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München – Es waren fröhliche
Spiele in Paris, sichere und be-
geisternde. Sagt auch Joachim
Herrmann,Bayerns Innen-und
Sportminister. Trotzdem ist er
mitderdeutschenMedaillenbi-
lanz nicht zufrieden: Geht bes-
ser, findet er, da geht mehr. Er
rät zu mehr Leistungsbereit-
schaft. Und bringt für Mün-
chen eine Olympiabewerbung
2040 ins Spiel. Wir treffen den
CSU-Politiker zum Interview –
imOlympiapark.

Olympia inParis lief fürdie
Veranstalter toll,diedeut-
schenAthletenwurdenzu
Hauseauchmit Jubelemp-
fangen.Wasgibteszu
mäkeln,HerrMinister?

Eswar perfekt organisiert, und
ich war wie viele in unserem
Land unheimlich stolz auf die
Erfolge unserer Sportlerinnen
undSportler. IchhabezumBei-
spiel in Paris erleben dürfen,
wie Jessica vonBredow-Werndl
und IsabellWerthGoldundSil-
ber imDressurreitengeholtha-
ben. Toll! Wir freuen uns über
jede Medaille, und es waren
auchgrandiosevierteund fünf-
te Plätze dabei. Trotzdemmüs-
sen wir über die Gesamtbilanz
reden.Warum hat Großbritan-
nien fast doppelt so viele Me-
daillen wie Deutschland? Wa-
rumhaben die Niederlande, so
groß wie Bayern, so viele Me-
daillenwieganzDeutschland?

Glück?Zufall?Undistdas
dennsowichtig?

Das sind Länder, die unüber-
sehbar rechtzeitig ihre Sport-
förderung massiv erhöht ha-
ben. Wenn es jemandem egal
ist,obwirMedaillengewinnen,
respektiere ich das. Ich sehe
das anders, ich will unterstüt-
zen, dass wir uns zum Leis-
tungsprinzip bekennen und
stolz sind, wenn deutsche
Sportlerinnen und Sportler die
Weltspitze erreichen. Für die
Spitzensportförderung steht
hierderBundinderVerantwor-
tung. Bayern leistet einen gro-
ßen Beitrag imNachwuchsleis-
tungssport und auch im Be-
reich der Sportstätten, ohne
die ein Spitzensport in
Deutschland undenkbar wäre.
Die Länder und der Bund müs-
senüberdieaktuellenEntwick-
lungensprechen.

HabenwireinProblemmit
derSportförderung?

Wenn wir wollen, dass
Deutschland erfolgreicher ab-
schneidet, müssen wir mehr
Geld investieren. Darüberwird
nun seit Jahren mit dem Bund
diskutiert, vorangegangen ist
wenig.Und ichhalte denTrend
für fatal, die Leistungszentren
im Spitzensport in einem Land
der Größe Deutschlands mas-
sivzuzentralisieren.

Wokonkretpassiertdas?
Beispiel Schwimmleistungs-
zentren: Den Standort in Bay-
ern aufzugeben und alles nach
Magdeburgzupacken,wäre to-
talerBlödsinn.Daverlierenwir
Talente. Mein Gegenbeispiel
sind die vier Rodel- und Bob-
zentren in ganz Deutschland,
bei uns amKönigssee, in NRW,
Thüringen und Sachsen. Das
funktioniert, wir sind seit Jah-
ren indiesenDisziplineneinsa-
me Weltspitze. Und die Spit-
zensportler kommen eben
sehr oft aus der Heimatregion
eines dieser vier Leistungszen-
tren.

Siedeutenan:Esmuss
mehrumLeistunggehen.
Sindwirzu lätschertge-
worden?Oder istderVor-
wurfgeradegegenüber
Spitzensportlernunfair?

DieeinzelnenSportler trifftdas
nicht, die kämpfen, trainieren
unglaublich viel. Die Frage ist:
Warum haben wir nicht mehr
Talente? Warum nicht mehr
überraschende Triumphe wie
jenenderKugelstoßerinYemisi

Ogunleye? Wir sollten daraus
lernen, wieder mehr auf Leis-
tung zu setzen. Die Relativie-
rung des Leistungsgedankens
findet leider immer stärker
beim Kinder- und Jugendsport
statt, ist aber grober Unfug –
unter anderem beim deut-
schenStandardsportFußball.

SiemeinendieJugendli-
gen, indenenesnichtmehr
umSieggehensoll, son-
dernumSpaßamSpiel.

Ich weiß von vielen Trainerin-
nen und Trainern sowie Vor-
ständenvorOrt,dassdie solche
Debatten für einen ziemlichen
Schmarrn halten. Auch eine E-
Jugend will Spiele gewinnen
und sich nicht nur darüber
freuen, ein bisschen Ball zu
spielen. Es ist falsch, wenn ir-
gendwelche Superexperten
Kinder krampfhaft vor Nieder-
lagen schützen wollen. Das
Großartigeander Jugendarbeit
in unseren Vereinen ist doch,
dass sie den jungen Menschen
genau das spielerisch nahe-
bringen: Wer sich anstrengt,
kanngroßartigeErfolgehaben,
aber man wird auch Niederla-
gen erleben und sie wegste-
cken müssen. So ist das im Le-
ben, und der Sport bereitet vie-
le Kinder darauf vor: Aufste-
hen,weitergeht’s!

SindBundesjugendspiele
ohneSiegernutzlos?

Natürlich sind in unserem
christlichenMenschenbild alle
gleich vielwert – der Stabhoch-
springer, der sechsMeter über-
springt, ebensovielwieder Joa-
chim Herrmann, der das nicht
schafft. Aber zum Prinzip, dass
aus Spitzenleistungen Vorbil-
der entstehen, müssen wir als
Gesellschaftwieder stärker ste-
hen. Wir haben eine gesell-
schaftliche Tendenz, denWett-
bewerb zu viel zu problemati-
sieren. Aber was ist daran so
schlimm,wennder eine besser
inMatheundderandereerfolg-
reicher bei den Bundesjugend-
spielenist?DieseGleichmache-
rei und der Versuch, nieman-
den mit Maßband und Stopp-
uhr zu diskriminieren, weil er
vielleicht nicht so schnell lau-
fenkann, istverkrampft.

ZurückzuOlympia.Briten
undFranzosenhabendop-
pelt sovieleMedaillenwie
wir, siewarenauchGastge-
ber.Gibt‘sdenZusammen-
hangzwischenAusrichter-
schaftund langfristigem
sportlichemErfolg?

Den kann es geben. Ein großes
Sportereignis kann in der Brei-
temotivieren, auch inweniger
populären Sportarten. Als vor
zwei Jahren hier in München
die European Championships
erfolgreich liefen, hat das na-
türlich Menschen begeistert,
nicht nur vorm Fernseher. Die
ganze Stadt war auf den Bei-
nen, und für einige Sportarten
gabdaseinenSchub.

SollteMünchensichdann
nichtgleichauchfürOlym-

piabewerben?Sorichtig
wagtsichdakeiner ran...

Eine deutsche Olympiabewer-
bungwäreausmeinerSicht ab-
solut richtig für 2040 oder
2044. München sollte sich als
Gastgeberanbieten.Wirhaben
große Startvorteile, haben
weltweiteinstrahlendesImage
und habenmit der Fußball-EM
und den European Champion-
ships bewiesen, wie gut wir
sportliche Großveranstaltun-
gen organisieren können. Mei-
ne festeÜberzeugung:EinKon-
zept wie in Paris mit moder-
nen, ökologischen Spielen
könnte München perfekt um-
setzen.

Die Isarwäresaubererals
dieSeine.

Ja, aber die Strömung der Isar
wäre auch für Schwimmwett-
kämpfe zu stark. Der entschei-
dende Punkt ist: Die großen
Sportstätten sind in München
vorhanden, mit dem Olympia-
stadion, den Sporthallen, der
Fußball-Arena, wir haben Reit-
sportanlagen in Daglfing, den
Eiskanal in Augsburg, die
Schießanlagen in Garching-
Hochbrück und die Regatta-
strecke in Schleißheim. Paris
hat dazu noch temporär Sport-
anlagen für kurze Zeit aufge-
stellt, etwa die Tribünen fürs
Beachvolleyball vorm Eiffel-
turm oder für den Pferdesport
inVersailles.

Also:keineBauruinen?
Das gehört zum ökologischen
Anspruch einer deutschen Be-
werbung – anders als zum Bei-
spiel bei manchen Stadien in
Südafrika, die wenige Jahre
nach der Fußball-WM wieder
verrotten. Und noch ein As-
pekt: Wenn wir beklagen, dass
Sport-Großereignisse an Staa-
ten mit zweifelhafter Men-
schenrechtslage vergebenwer-
den – dann müssen wir uns in
der Mitte Europas eben selbst
bewerben!

Undfallenvielleicht
durch?

Ichweißnicht,wiegroßunsere
Chancen sind, aber wir sollten
den Mut haben, uns zu bewer-
ben. Es wird in Politik und IOC
geredet über eine deutsche Be-
werbung von Berlin, von Ham-
burg, von Rhein-Ruhr – oder
ebenMünchen.

Sieerinnernsich:Gegen
Winter-Olympiagabes
Bürgerbegehren inBayern.
ÄrgerüberkorrupteFunk-
tionäre, IOC-Gehabe,Sor-
gevorMilliardenkosten.
Waswärediesmaldenn
anders?

Wir müssen mit der Bevölke-
rung reden. Damals gab es gro-
ßeVorbehalte,auchwegengro-
ßer Neubauten. Die bräuchte
es diesmal nicht, München
wird sich nicht so verändern
wie vor 1972, was ich übrigens
als kleines Kind noch mitbe-
kommen habe. Damals wur-
den hier im Olympiagelände
buchstäblich Berge versetzt.
Wo Olympia 2040 oder 2044
München aber helfen könnte,
ist noch mal ein Schub bei der
Infrastruktur.Unddenbraucht
es, wie wir bei der Fußball-EM
2024 etwa bei der Bahn gese-
hen haben – dawurde ja schon
als Ausnahme gefeiert, wenn
maleinZugpünktlich fuhr.

Olympiabewerbungals
Tritt inunsereneigenen
Allerwertesten:Wirmüs-
senwiederbesserund
schnellerwerden?

Ichnehme jedenfalls viel Stirn-
runzeln im Ausland über man-
che wirtschaftlichen und ge-
sellschaftlichen Entwicklun-
gen in Deutschland wahr. Ja,
das gilt nicht nur sportlich: Ei-
neBewerbungkönnteuns eine
MengeSchubgeben.

Leistung muss wieder zählen – auch bei Kindern
INTERVIEW Joachim Herrmann über Medaillen, Jugendsport – und Olympia 2040 in Bayern

Olympia soll zurück nach München kommen: Bayerns Innenminister Joachim Herrmann auf der Dachterrasse des „Deck 21“ im Olympiapark. ASTRID SCHMIDHUBER

Interviewtermin mit Olympia-Flair: Joachim Herrmann mit unse-
rem Redakteur Christian Deutschländer. ASTRID SCHMIDHUBER

Interview: Christian Deutschländer

Kritik an der Sportförderung
DasschwacheAbschneiden
derdeutschenOlympia-
Mannschaft inParis istaus
Sichtdes Institutsderdeut-
schenWirtschaftKölnauch
Folgeeinerunzureichenden
Sportförderung.„Diedeut-
scheSportförderungist ineffi-
zientundverfehlt ihrZiel“,
sagte IW-ÖkonominMelinda
Fremerey. Indenvergange-
nenzehnJahrenstiegen laut
IW-StudiedieAusgabenfür
Spitzensportförderunginflati-
onsbereinigtvon44Millionen
aufknapp60MillionenEuro,
aberbeiabnehmendemEr-
folg.Deutschlandbelegte in
ParisnurnochRangzehnim
Medaillenspiegel. LautStudie
zahltederBundprogewon-
nenerMedaille fastdoppelt so
vielanZuschüssenandie
Sportverbändeauswie2016.

Was Olympia1972 für München brachte
DieSpielevon1972prägenMünchennochheute.München
habesich ineinerdynamischenPhasebefunden, schreibtProf.
Dr.FerdinandKramervon Institut fürBayerischeGeschichteder
LMUim„HistorischenLexikonBayerns“.DieMillionen-Ein-
wohnergrenzewarüberschritten,dieöffentliche Infrastrukturan
denGrenzen.DieSpielebotendieChance,dieStadt schnell zu
entwickeln:MittlererRing,Altstadtring,U-undS-Bahn,Fußgän-
gerzone,Olympiapark,Olympiadorf–begleitetvonsteigen-
denMietenundImmobilienpreisen.„NachdenSpielenpropa-
giertederneueOberbürgermeisterGeorgKronawitter (SPD)
eineMäßigung des WachstumsderStadt; tatsächlichreduzierte
sichdieEinwohnerzahlzeitweise“, schreibtKramer.Dennoch:
Dieneue InfrastrukturundSendetechnologienmachtenMün-
chenzumMedienstandortundbegünstigtendieBewerbungfür
dieFußball-WM1974.DasOlympiastadionwarauchBasis fürden
internationalenAufstiegdesFC Bayern München.Wurdendie
KostenfürdieSpieleanfangsauf496MillionenD-Markge-
schätzt,warenesamEnde1,967 Milliarden.DieAufteilung:50
ProzentBund, je25FreistaatundStadt.1,332Milliardenkonn-
tendurchLotterien,Olympiamünze,FernsehrechteundEin-
trittskartenerwirtschaftetwerden.Blieben635MillionenDM
Defizit,davon154 Millionen für die Stadt.Dem,schreibtKramer,
standenein„Modernisierungsschubundeinnachhaltigwir-
kendes internationalesStanding“gegenüber. wha

Athen1896 (6.–15.April):Die ers-
ten Olympischen Spiele der
Neuzeit, noch ganz kurz. Ru-
dern und Segeln fallen wegen
schlechtenWettersaus.
Paris1900 (20.Mai–28.Oktober),
erstmals tretenFrauenan.
St. Louis 1904 (1. Juli–23. Novem-
ber)
London 1908 (27. April–31. Okto-
ber)
Stockholm 1912 (5. Mai–22. Juli),
jetzt wird auch Fußball ge-
spielt.
Berlin wäre 1916 Gastgeber ge-
wesen, wegen des Weltkriegs
fallendieSpieleaus.
Antwerpen 1920 (20. April–12.
September)
Paris1924 (4.Mai–27. Juli)
Amsterdam 1928 (17. Mai–12. Au-
gust)
Los Angeles1932 (30. Juli–14. Au-
gust)
Berlin1936 (1.–16.August): Spiele
unterdemHakenkreuz,mitFa-
ckellauf und Fernsehübertra-
gung.
Tokio 1940: Wegen des Welt-
kriegs fallendie Spiele in Japan
aus, eine Verlegung nach Hel-
sinki scheitert.
London 1944: Weltkrieg, keine
Spiele.
London 1948 (29. Juli–14. Au-
gust): Neuer Anlauf in London,
ohneDeutscheundJapaner.
Helsinki 1952 (19. Juli–3. August),
erstmalsmitderSowjetunion.
Melbourne 1956 (22. November
–8. Dezember), die Reiterspiele
laufen imJuni inStockholm.
Rom 1960 (25. August–11. Sep-
tember)
Tokio1964(10.–24.Oktober),Vol-
leyballwirdolympisch.
Mexiko-Stadt 1968 (12.–27. Okto-
ber)
München 1972 (26. August–11.
September). Wegen eines Ter-
roranschlagsaufdie israelische
Mannschaft werden die Spiele
füreinenTagunterbrochen.

Montreal1976(17. Juli–1.August),
boykottiert von 30 Staaten aus
Afrika,AsienundSüdamerika.
Moskau 1980 (9. Juli–3. August),
über 60 Staaten verzichten
oderboykottieren.
Los Angeles1984 (28. Juli–12. Au-
gust), 19 Staaten, vor allem die
Sowjetunion, bleibendenSpie-
len fern.
Seoul1988 (17. September–2.Ok-
tober)
Barcelona 1992 (25. Juli–9. Au-
gust), zum erstenMal tritt eine
gesamtdeutsche Mannschaft
an.
Atlanta 1996 (19. Juli–4. August),
100 JahreOlympia.
Sydney 2000 (15. September–1.
Oktober)
Athen2004 (13.–29.August)
Peking 2008 (8.–24. August),
Reitsport inHongkong.
London2012 (27. Juli–12.August),
erstmals Frauen in jeder Sport-
art.
Rio de Janeiro 2016 (5.–21. Au-
gust), das erste Turnier in
Südamerika.
Tokio 2020 (23. Juli–8. August
2021), verschoben wegen der
Corona-Pandemie
Paris2024 (26. Juli–11.August)

So geht es weiter:

Los Angeles 2028 (20. Juli–6. Au-
gust)
Brisbane 2032 (23. Juli–8. Au-
gust)
Über 2036 ist noch nicht ent-
schieden,unterdenBewerbern
ist Indien.

HINTERGRUND

Die Gastgeber
für Olympia

Leichtathletin Heidi Schüller
spricht1972 im Münchner Sta-
dion den olympischen Eid.


